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BLICK DIE WELT
Ernst Schürch

ORGANE DER DESORGANISATION

Der Außenministerrat hat endlich
etwas Positives zustande gebracht. Aber
nicht als Frucht gemeinsamen Bestrebens,

sondern als Folge energischen
Widerstandes des Westens gegen den angriffigen
Osten.

Echtes Leben entwickelt seine Werkzeuge

selber. Künstliche Organisation verrät,

daß die natürliche Ordnung fehlt.
Dann können zu viele Werkzeuge das
Gemeinwerk hemmen und die Organe die
Desorganisation aktivieren. Soweit ist die Welt.
Eine Menge von Instrumenten der
allgemeinen Zusammenarbeit sind Ausdrucksmittel

des Zwistes und Werkzeuge der
Zersetzung geworden. Wirklich organisiert
haben sich nur die Teile, nicht das Ganze,
und dieser Aufbau hat die Zerreißung der
Welt bestätigt und gefördert.

Die « Vereinigten Nationen » (eine
falsche Firma) und ihre Organe, vom
Sicherheitsrat bis zur Konferenz für
Menschenrechte, haben immer den Riß im
Fundament aufgezeigt. Es gibt keine
gemeinsame Grundlehre, ja keine gemeinsame
Sprache mehr, und jede Weltanschauung ist
bestenfalls die einer Welthälfte. Auf
welchem geistigen und sittlichen Fundament
soll man da einen Weltfrieden aufbauen?

Glühende Hoffnungen der Völker sind
verwandelt in unheimlich gespenstische
Formeln und zwiegesichtige Schlagwörter.

Wir finden Verwandtes auch im
Sonderaufbau der Westwelt, so in den
Bemühungen zur Hebung der Wirtschaft. Es
gibt eine europäische Wirtschaftskommission

der UNO, die über das östliche Veto
(verbunden mit östlichen Wünschen nach
Dollars) nicht wegkommt. Es gibt aber

auch einen europäischen Wirtschaftsrat
der sechzehn Marshall-Plan-Länder, der
wiederum an innern Unstimmigkeiten
leidet.

England will, entsprechend seiner
Innenpolitik, auch den internationalen Handel

einer Planwirtschaft unterstellen,
Belgien und die Schweiz, zuweilen unterstützt
durch Frankreich, sehen das Heil in der
freien Betätigung der Wirtschaftskräfte.
Der Onkel aus Amerika, aus dessen Geldsack

die wunderwirkenden Gaben kommen,

ist grundsätzlich für die liberale
Ordnung, liefert aber durch seinen Kultus
der Formulare und endlosen Statistiken
dem Gegenspieler Sir Stafford Cripps
immer neues Material für seine
Zwangsplanung.

So wirkt sich die innerpolitische Tendenz

der Labourpartei auch auf die
zwischenstaatlichen Bemühungen derer aus,
die wenigstens die Westwelt durch gemeinsames

Bemühen wieder auf die Beine stellen

möchten. Auch hier stehen zuwenig
Ordnung und zuviel Organisation hart
nebeneinander.

Aber neues Leben ist dank dem
Impuls aus Amerika doch erwacht und wird
irgendwie seinen Weg nach einem inneren
Gesetz finden, das durch äußere Mittel
weder ersetzt noch erstickt werden kann.
Wir brauchen also auch dann nicht zu
verzweifeln, wenn die gebende Hand
Amerikas früher müde werden sollte, als
es in allen Plänen steht, vom Marshall-
Plan angefangen, durch alle Cripps-Pläne
hindurch bis in die budgetierten Hoffnungen

kleiner Länder hinein.
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